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Seit mehreren .fahren mit Turbelln,rienstu<lien besc11iiftigt 

will ich hier einen kurzen Auszug ans der ausführlichen Ab­

handlung geben, <lie ich, zum Theil wenigstens, ziemlich bald der 

Kiinigl. Schwed. Academit> der 'Wissenschaften vorlegen werde. 

I. '11ricl:ulitlen. 

Uteriporus l'nlgaris u. sp. 

Pl · t]' · O '' r.
1 

• „r · G ? J' · fj' anarza a. inis, HS'l'ED., 1' oeia a.l!ims, :dRARD. 1 vvw q i-

nis, .TENSEN. 

Diese Gattung umfasst eine Form, die in ihrer äusseren 

Erscheinung der Gattung Gwula ziemlich nahe kommt. Als 

Gattungscharakter nenne ich besonders den Uterus, welcher mit 

einer selbstiindigen, nahe der Öffnung der Penisseheide gelegenen 

Öffnung versehen ist. Um die Geschlechtsöffnungen findet sich 

eine kleine Vertiefung. Übrigens liegt der Uterus zwischen der 

Penisseheide und der Hüssel-tasche, steht aber durch zwei an 

, den Seiten des Penis verlaufende Giinge mit hinteren rundlichen 

Erweiterungen . in V crhindung. Die Oviducte vereinigen sich 

hint.cr dem Penis zu einem gemeinsamen Gang, der nach vorn 

lituft und in die Höhle der Penisseheide einmündet. Der Penis 

ist von oben nach unten gerichtt>t. Die Vasa deferentia sind 
Ö,fvel'sigt 11/ K. Vet.-Akatl. Pül'h. ,i„g. 47. N:o li. il 
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bei der miinnlichen Geschlechtsreife grösser als bei anderen Plana­

rien, und gehen von der Ventral-bis an die Dorsalfiäche. 

Die Anordnung der Organe ist fast segmental. Nur sehr 

sel1 en findet man mehr als einen Hoden in jedem Septum. Die 

5-7 Zweige des vorderen unpaaren Hauptastes des Darmes sind 

wieder verzweigt. Dirjenigen der beiden hinteren haben kleinere 

oder keine sekumHire Verzweigungen. Die Anzahl derselben be­

trägt 10-i3 jederseits. Auch kleine mediane Verzweigungen 

kommen vor. 

Das Vorderende ist stumpf, etwas vorstehend in der Mitte 

mit nach aussen stehenden seitlichen Ecken, aber ohne Ten­

takel. 

Die Farbe des lWckens wechselt sehr stark von oliven-gelb­

braun his röthlich oder rüthlich-gclu. W eisse Streifen sind an 

weiblichen geschlechtsreifen Thieren sehr deutlich zu erkennen. 

Die untere Seite ist blasser mit deutlichen weissen Flecken, 

welche Dotterstöcke und Hoden anzeigen. Die starken Vasa 

deferentia schimmern auch sehr deutlich durch. Die Wasser­

gefiisse cn~l.JChrcn der Cilien. Die Hauptliingsstiirnrne setzen sich 

auch im Kopfe fort und sind durch einen vorderen Querstamm 

verbunden. Von demselben gehen kurze Zweige an die Ober­

fläche und münden· dort aus. 

vVeil es mir nicht ganz möglich ist zu entscheiden, ob diese 

Form mit Ö1rnTEDS Planaria identisch ist, muss ich dieselbe als 

eine neue Species einführen. Eine neue Gattung bildet sie jeden­

falls. Ich habe diese Form in Ilohuslän und bei Kullen gefun­

den. An der letzteren Stelle kam si.e zusammen mit Gunda 

Ufoae (ÖHS'l'ED, l.JIMA) vor. Sie hatte ihre milnnliche . Heife 

im September. Jetzt, im Anfang Aprils, sind bei Kullen einge­

sammelte Exemplare ihrer weiblichen Reife sehr nahe stehend. 

Im Herbste war Ute1·ipo1·us . viel gewöhnlicher als Gunda Ulvae . 

.letzt konnte ich unter den Steinen sehr leicht mehrere Tausende 

von der letzteren einsammeln, von Ute1·iporus dagegen in drei 

Stunden nur gegen zwanzig Exemplare auftreiben. In Bohusliin 

fand ich Gunda Ulvae zusammen mit Uteriponts nicht vor. 
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Gun<la Ulvae kommt nlso bei Kullen sehr zahlreich vor. 

j)ie Angabe WENDT's, dass sie nicht ausser der Ostsee vor­

~ommt ist also schon desshalb nicht richtig. .TENSEN giebt über­

cliess an, dass sie in Norwegen allgemein ist. Wahrscheinlich 

Jwmmt sie auch in BohusHin vor. Nur habe ich sie wohl nicht 

!ln passenden Lokalen gesucht, weil ich damals selbst nicht die 

'l'ricladen zu studiren gedacht lmtte, und weil in der Nähe der 

zoologischen Station keine geeigneten Lokale waren. Nur soviel 

kann ich bestimmt, sagen, dass sie unter den grossen Mengen 

von Ulven dieser Gegend, welche ich im letzten August genau 

durchsuchte, nicht vorhanden war. ÖRSTED giebt nil!nlich an, 

dass sie sehr allgemein im Sunde wornehmlich auf den Ulvem sei. 

Auch die \Vassergefüsse dieser Planarie zeigen keine an­

dere Cilien als die Wimper. WENDT hat wohl einige solche in 

die Gefässe eingelegt. Auch sie besitzt grosso Gefüss-sfämme 

im Kopfe. Betreffend die Anatomie dieser Planarie will ich ganz 

besonders zwei Angaben \VEND'r's besprechen. Er sagt von den 

II oden, dass die Mutterzellen der Spermatozoen viele Kern­

körperchen besitzen, und dass sie sich nachher wiihrscheinlich in 

eben soviele Tochterkerne theilen als Kernkörperchen vorhanden 

waren. Diese Angaben sind sehr irrig. Erstens darf man die 

Chromatinelemente der Korne gar nicht als N ucleoli iiusgeben, 

und zweitens sieht man nocl1 bei viel späteren Studien in den 

Kernen der Spermazellen mehrere Chromatinstücke. Dies gilt 

nicht weniger von <J11nda Ulvm als von Uteriporus vulgaris und 

anderen von mir untersuchten Tricladen. Die zweite Angabe 

betrifft die Schalendriisen, welche eine neue Entdeckung WENDT's 

sein sollen. Nur der Name scheint mir neu zu sein. Bei den 

meisten Verfassern, die über Tricladen geschrieben haben, sind 

diese Drüsen aul'gefiihrt, freilich als Eiwessdrüsen. Ich glaube 

sehr gern, dass die Auffassung WEND'r's über die Bedeutung 

richtig sein kaun, möchte jedoch nicht zugeben, dass diese Drüsen­

zellen sich unter allen Umständen von den Dotterstöcken so be­

deutend unterscheiden. Es ist mir übrigens eine schwer ver­

stilndliche Angabe bei verschiedenen Verfassern, dass die Dotter-
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zellen der Kerne entbehren. Das habe ich nicht sehen kiinnen; 

jedoch nicht ganz volle weibliche Heife. 

Von Anderen schwedischen Tricladen habe ich bisher nur 

folgendes zu berichten. 

Dendroccelum lacteum ÖRSTED findet sich an mehreren 

Stellen und wenigstens sq nördlich wie Upsala. 

Von der Gattung Planaria habe ich eine Form untersucht, 

welche der Pl. torva sehr nahe kommt. Dieselbe ist dadurch 

merkvürdig, dass der sogenannte Uterus strotzend voll Yon mehre­

ren II underten Zellen ist. KENNELS auch aus anderen Gründen 

nicht ganz wahrscheinliche V ermuthung, dass die Eier und Dotter­

zellen bei der Conservirung durch Contractionen aus der Penis­

seheide in den Uterus geführt werden, ist deshalb wenigstens 

für diese Planaria nicht richtig. Bei derselben Art habe ich 

auch im Uterus, der zweifellos auch als receptaculum seminis 

functionirt, ganz ähnliche spermatozoenartige Bildungen, wie 

SCHULZE abgebildet hat, gesehen. 

Von der Gattung Polvcelis habe ich Polvcclis terwis (IJIMA) 

aus Upland, wo sie Herr Kand. II. SCJIIÖTT zusammen mit den 

beiden vorigen Species gefunden hatte, untersucht. Die Verschieden­

heit dieser Art von den anderen ist zu gross um nur eine Species­

trennung zu veranlassen. Ich nenne also diese Species ljima ten­

nis (IrJU!A n. g.). Die von mir untersuchte Form besass viele, 

aber gar nicht zahllose Augen. 

II. Po1yc1:ulillen. 

Von den Polycladiden Schwedens gebe ich hier nur folgende 

sehr unvollständige Notizen. 

Styl;clwplana cf. maculata, (QUATHEl•'AGl~s) LANG ist unter 

den Zosteren in Ilohuslän an verschiedenen Stellen sehr gemein. 

Leptoplana cf. Drwbakensis ÖHSTgD, habe ich in Bohusliin 

bei Jslandshergshufvud gefunden. 

- ---- 1 
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Eine neue Gattung muss eine grosse, der· Cryptocelis ähn­

liche Form bilden, die auf Lehmboden ziemlich allgemein ist. 

Dieselbe ist hauptsächlich durch starke muskulöse Drüsen aus­

gezeichnet, <lie in einer besonderen Höhle hinter den getrennten 

Geschlechtsöffnungen liegen. Von <ler Stelle, wo die Oviducten 

zusammentreffen geht ein langer Gang nach hinten und bildet 

unmittelbar vor diesen Driisen eine blindsackartige Erweiterung. 

Sein; merkwürdig ist, dass ich bei allen untersuchten Thieren, 

welche mit Eiern gefüllte Uterussäcke besassen, keine Spuren 

von dem männlichen Begattungsapparnt gesehen habe, obgloich 

<lie Vasa deferentiit von Sperma sehr voll waren. Ich kann nähm­

lich die oben als Drüsen erwähnten Bildungen nicht als Penis 

auffassen, obgleich die Vasa deforentia ihnen sehr nahe kommen. 

Übrigens besitzt diese Art viele . Handaugen, die fast mit den 

sehr tief liegemlen Gehirnhofsaugen zusammenstossen. Die Farbe 

ist weiss oder schwach röthlich. Ich nenne sie Cryptocelides 

Loveni n. g. n. sp. Ob ÖHS'l'EDS Typhlolepta coeca diese Form 

war, kann nicht entschieden werden. Seine Beschreibung ist für 

eiue Wiederfindung des Thieres nicht gen iigend. 

Prosthecerams vittatus (MONT.) LANG ist in Bohuslitn nicht 

gerade selten· gesehen und winl d11 sehr gross. 

Stylostommn variabile LANG ist sehr gewöhnlich, und seine 

Farbe variirt sehr stark. 

Eurylepta cornuta 0. F. MÜLLER muss sehr selten sein, 

wenn sie überhaupt vorkommt. Dagegen habe ich an verschie­

denen Stellen eine Oligoclaclus-Form erhalten, die jedoch zu viele 

Darmverzweigungen besitzt. Der l\lund liegt indessen vorn vor 

dem Gehirn. 

Bei Väderöarna habe ich eine Form gefunden, die möglicher­

weisse eine .Eurylepta-species sein konnte. Das Individuum war 

aber sehr stark beschädigt. Von diesen Thieren, die ich in 

Schnittserien zerlegt habe, werde ich natiirlich genauere Mit­

theilungen geben. 
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Von den Nemertinen habe ich in Bohuslän ungefähr :io 
Species gefunden, von denen etwa 10 neu sein möchten. Unter 

den interessanteren Formen sind zwei parasitische Arten, von 

denen die eine in Esperia lingua, die andere in Phallusia 

mentula sich aufhält. Über diese • Thiere, die ich jetzt vier 

Jahre studiert habe, behalte ich mir weitere Mittheilung vor. 

In meiner ersten Abhandlung werde ich die Tricladen be­

handeln und will dann auch einige weitere Studien über Bipa­

lium rnittheilen. Ebenso sind meine Studien über die schwe­

dischen Polycladiden fast abgeschlossen. Mit den N emertinen 

muss ich weiter arbeiten. Schliesslich erlaube ich mir meine 

schwedischen Fachgenossen aufzufordern mir Turbellarien ·und 

Nemertinen, die am liebsten mit heissem Sublimat getödtet und 

fixirt werden können, zuschicken zu wollen. Die Nemertinen 

können auch wenigstens ebensogut mit Alkohol und Essigsäure 

(2 %) konservirt werden. 

Die Unvollkommenheit dieser vorläufigen Mittheilung mag 

darin ihre Entschuldigung finden, dass sie aus dem Gedäehtniss 

zusammengeschrieben ist. Diese oberflächlichen Aufzeichnungen 

zu veröffentlichen habe ich mich entschlossen, weil ich eben im 

Begriff stehe eine zoologische Reise nach Grönland im Auftrage 

der Kgl. Dänischen Commissio11 für die zoologische und geogra­

fische Untersuchung Grönlands anzutreten, und also könnten 

möglicherweise meine Studien ganz unnütz werden. 

Kopenhagen 26 April 1890. 

Stockholm 1890. Kongl. Boktryckerlet. 


